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Sänge, bie ber Slumensudjt bienen, bie Zitronen» unb
Orangenbaine. ©irtc TÇaljrt ins ©cbirge Tollte man nid)t
oerfäumen. Sic bietet alles, u>as bas Sees an latibfrfjaft
lieben Schönheiten nur wünfehen mag. To3U ïommt ber
ftete S tief auf bas tiefblaue ©leer. ©iatt wanbert aud) nad)
Suffana oecd)ia, bent erbbebenjerftörten Ort (1887), ber
001t feinen ©inmobnent ucrlaffcn ift, befucht auf ber anbern
Seite bas aufftrebenbe Ospebaletti init feinem ftoljen 3a»
fiito, für welches aber bie itatienifd>c ©egierung bie Spiel»
fonäeffion oerweigerte, befudjt im 2Bmterf<hen ©arten bie
Scheffelpalmen.

_
'

Ter alte £afen pott San ©emo ift heute nerlaffen.
9tur eine (Jifdjcrflotte erinnert nod) baran, bah ßigurietn
einft hohen Seefahrerruhm befah- Tie 9©oIe läuft weit
in beu See hinaus. 2ßunberhübfd> ift ber Slid auf big
Stabt oon ber ßanbungsbrüde aus.

©s finb glüdliche, toabre Sonnentage, bie San ©emo
bietet, loenn man ben ©lltag abftreifen unb ber Schönheit
bes ©ugenblids fid) 311 weihen oermag. V.
— ~ -T*

Slntli^ aus bem 33ud)e.
©on Otto r c i.

9In jenem ©benb, ba ©ni tri a mit ntübeni ©üden unb

bumpfent 3opf aus ber Sabril beintsu fchlenberte, blieb fie

an ber Seeftrafee oor einer gar prächtigen Südjernuslage
plöhlid) fteheu unb forfdjte mit neugierigen ©ugen burdj
burd) bas fpiegethelle hohe tffenfter.

Ta prangte nun Sud) neben Sud) unb ©eihe über
©eihe, eine ftattlidje bunte Sücheroerfamtnlung 0011 allen
Sorben, 3eid)ttungeit unb Titeln. Unb ihr inar mit einem»

mal, als ob ein jebes biefer Südjer nicht ftunini unb fait,
fonbern mit einem mirïlidjett lebenbigen ©eficht unb ©teni
baläge unb fie anfpräche — bas eine läd)elnb, bas aubère
unter Tränen, biefcs mit einem breiten abenteuerlichen
©rinfeit unb jenes mit einer feltfam ftillen marinen Ser»
heifjung um ben ©tunb.

Unb eines mar ba, bas blidte oiel 3Uoerfid)tIid>cr als
alle anbern um fid), unb hatte ba3U ttod> einen fo umoiber»
ftehlicheu ßiebrei3 int ©ntlih, bah ©nima unoerroeitt ihren
gan3en fauer oerbienten Taglohn aus beut §atibtäfd)d)en
heroorflaubtc unb bann hinging, bas Sud). 311 taufen.

.«Dörnach trug fie es unterm ©ritt über bie Strohe, unb fo

oft ber ©rm fid) loderte unb bas Sud) ihr entfallen inollte,
brüdte fie es toic etwas unenblid) Stoffliches unb Siebes

fefter an fid), unb immer fpürtc fie bann ben fanften Trucl
unb bie loohlige Sßärme mie oon etwas ßebenbigent 3wifcheit

©rm unb Seite. _
Tanit tarnen bie ©benbe, ba ©ntma 3wt|d)en Sonnen»

Untergang "'unb ©iitternadjt in ihrer Tadjfammcr faß unb

in betn Suche las.
Sie fühlte fid) babei fonberbar frei unb leicht; beim

bie böfe Sauft unb ber gesüdtc SJtahnfinger ihres ©rbeits-
tages brohteit nicht mehr in biefc Stunbcn herein, unb

fie ergab fid) ber ©SobHuft bes ßefens wie einem imchtigen

heiligen ©mte, mit gan3er Siebe unb Snbrunft.
Unb fiehe, ba gefdjah es ihr abermals, bah aus beu

Seiten bes Sudjcs ein ©ntlih emporwuchs, erft nur bläh
unb ocrfd)wointnen, aber bann immer beutlicher unb wärinei.
Sic fdjlug Slatt um Slatt 3iiriid, unb immer wenn ein

Statt fnifterte, war bas wie ein weiterer 0rebcr|tnch au
ber 3eid)nung biefes ©ntlihes — jefet ein Schattcnsug über
bas lichte ©uge unb jeht ein ßichterfpiel um ben ernfteu

©tuitb —, bis bas ©ntlih 00II unb lebenbig über beu

Slättern fd)webte unb ber ftununen ßeferin aus Haren ©ugen
groh uitb unbewegtid) entgcgenblidte. Unb biefe ©ugen

ftrahlten eine Äraft aus, bie wie aus einer tangoerfdjüt»
teten Tiefe tarn; unb biefer ©hinb tiinbete eine ©3ahrheit,
ber man bas Ohr nicht oerfd)liehen tonnte. Unb ©mma

fühlte mehr unb mehr, wie in ber ©egenwart biefes

©nflihes ihr 3nnerftes feltfam warnt tourbe unb oon Stttnbc

311 Stuitbe unbegreiflich erftartte unb fid) erneuerte — als
ob ba ein geheimer 3auber am SBertc wäre-

Taiut legte fie fid) hin unb fdjloh ihre iniiben ©ugen
311111 Schlaf. Unb auch ba noch atmete biefes ©ntlih fo

6in SeitenfläfidKii San Renio.

Iid)t unb buftig über ihr, bah fie nicht recht muhte, was
es eher fein mochte: bas ©ntlih ihrer eigenen erlöftcn Seele
ober bas grohe ©ngcfid)t ber Sffielt...

Ta — eines ©achts, als ©nima nach langem ßefen
fo int Vorübergehen noch hurtig einen Slid in ben Spiegel
tat, ba fchrat fie in einem plöhlichen fiihen Schauber 3urüd.
3Bar bas fie felbft? Teint nun gewahrte fie, bah wäbrcnb
ber lehtert Tage ihr eigenes ©ntlih fid) wuitberfam ge»
wanbelt hatte, als ob ihr eine heimliche öanb 001t innen
heraus bie 3üge poller gesogen unb lichter ge3eid)ttet hätte.
Unb es war teilt 3weifel, nun fab fie sum Serwechfcln jenem
munberbareit ©ntlih aus bem Sudjc ähnlich, oon bent fie nicht
recht gemuht hatte, was es eigentlich war.

©un würbe ihr alles ttar.
Unb fie ging hin uitb fuhr mit ihrer gitternben ôoiib

breinial fadjtc über ben ©iiden uitb ben ebel ge3eid)neten
Tedel bes Sudjes — 00113 fo, wie mau in ftitler Stuube.
etwa einem lieben ©ienfehen über ©Sangen unb öaare ftreidjt.

~ ' ~

Pfahlbauten im 33telerfee.
Sis in bie Ichtcit Sab^ebntc ftelltc man fid) bie ©faf)L

baubörfer ber Sdjmeiserfeen nad) ber reigenben Schilberung
Öerobots oor unb nod) 3cigen bie meiften ©iobelle unferer
SRufeen jene grohe, mit Kütten iiberftellte ©lattform. ©s
hat ficht aber erwiefen, bah bie Sdjilberung .«öerobots fid)
nicht auf unfere ©fahlbauten übertragen Iaht unb biefe einen

mefentlid) anberert ©nblid barboten. Tie ©fahlbaubörfer
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Hänge, die der Blumenzucht dienen, die Zitronen- und
Orangenhaine. Eine Fahrt ins Gebirge sollte man nicht
versäumen. Sie bietet alles, was das Herz an landschaft-
lichen Schönheiten nur wünschen mag. Dazu kommt der
stete Blick auf das tiefblaue Meer. Man wandert auch nach
Bussana vecchia, dem erdbebenzerstörten Ort (1337), der
von seinen Einwohnern verlassen ist, besucht aus der andern
Seite das aufstrebende Ospedaletti mit seinem stolzen Ka-
sino, für welches aber die italienische Regierung die Spiel-
konzession verweigerte, besucht im Winterschen Garten die
Scheffelpalmen. '

Der alte Hafen von San Remo ist heute verlassen-
Nur eine Fischerflotte erinnert noch daran, daß Ligurien
einst hohen Seefahrerruhm besaß. Die Mole läuft weit
in den See hinaus. Wunderhübsch ist der Blick auf die
Stadt von der Landungsbrücke aus.

Es sind glückliche, wahre Sonnentage, die San Remo
bietet, wenn man den Alltag abstreifen und der Schönheit
des Augenblicks sich zu weihen vermag- V.
--- »»»- ^ -1»»

Das Antlitz aus dem Buche.
Von Otto Frei.

An jenem Abend, da Anima mit müdem Rücken und

dumpfem Kopf aus der Fabrik heimzu schlenderte, blieb sie

an der Seestraße vor einer gar prächtigen Bücherauslage
plötzlich stehen und forschte mit neugierigen Augen durch
durch das spiegelhelle hohe Fenster.

Da prangte nun Buch neben Buch und Reihe über
Reihe, eine stattliche bunte Bücherversammlung von alle»
Farben, Zeichnungen und Titeln. Und ihr war mit einem-
mal, als ob ein jedes dieser Bücher nicht stumm und kalt,
sondern mit eineni wirklichen lebendigen Gesicht und Atem
daläge und sie anspräche — das eine lächelnd, das andere
unter Tränen, dieses mit eineni breiten abenteuerlichen
Grinsen und jenes mit einer seltsam stillen warmen Ver-
heißung um den Mund.

Und eines war da, das blickte viel zuversichtlicher als
alle andern um sich und hatte dazu noch einen so unwider-
stchlichen Liebreiz im Antlitz, daß Anima unverweilt ihren
ganzen sauer verdienten Taglohn aus dem Handtäschchen
hervorklaubte und dann hinging, das Brich zu kaufen.

Hernach trug sie es unterm Arm über die Straße, und so

oft der Arm sich lockerte und das Buch ihr entfallen wollte,
drückte sie es wie etwas unendlich Köstliches und Liebes

fester an sich, und immer spürte sie dann den sanften Druck

und die wohlige Wärme wie von etwas Lebendigem zwischen

Arm und Seite.
Dann kamen die Abende, da Anima zwhchen Sonne»-

Untergang " und Mitternacht in ihrer Dachkammer saß und

in dem Buche las.
Sie fühlte sich dabei sonderbar frei und leicht: den»

die böse Faust und der gezückte Mahirfinger ihres Arbeits-
tages drohten nicht mehr in diese Stunden herein, und

sie ergab sich der Wohllust des Lesens^vie einem wichtigen

heiligen Amte, mit ganzer Liebe und Inbrunst.
Und siehe, da geschah es ihr abermals, daß aus den

Seiten des Buches ein Antlitz emporwuchs, erst nur blaß
und verschwommen, aber dann immer deutlicher und wärmer.
Sie schlug Blatt um Blatt zurück, und immer wenn ein

Blatt knisterte, war das wie ein weiterer Federstrich a»

der Zeichnung dieses Antlitzes — jetzt ein Schattenzug über
das lichte Auge und jetzt ein Lichterspiel um den ernste»

Mund —, bis das Antlitz voll und lebendig über den

Blättern schwebte und der stummen Leserin aus klaren Augen
groß uiid unbeweglich entgegenblickte. Und diese Augen

strahlten eine Kraft aus, die wie aus einer langverschüt-

teten Tiefe kam: und dieser Mund kündete eine Wahrheit,
der man das Ohr nicht verschließen konnte. Und Anima
fühlte mehr und mehr, wie in der Gegenwart dieses

Antlitzes ihr Innerstes seltsam warm wurde und von Stunde

zu Stunde unbegreiflich erstarkte und sich erneuerte — als
ob da ein geheimer Zauber am Werke wäre-

Dann legte sie sich hin und schloß ihre müden Augen
zum Schlaf, Und auch da noch atmete dieses Antlitz so

kiii ZeitengZsichcii in^NII 5z» Kenia.

licht und duftig über ihr, daß sie nicht recht wußte, was
es eher sein mochte: das Antlitz ihrer eigenen erlösten Seele
oder das große Angesicht der Welt...

Da — eines Nachts, als Anima nach langem Lesen
so im Vorübergehen noch hurtig einen Blick in den Spiegel
tat, da schrak sie in einem plötzlichen süßen Schauder zurück.
War das sie selbst? Denn nun gewahrte sie, daß während
der letzten Tage ihr eigenes Antlitz sich wundersam ge-
wandelt hatte, als ob ihr eine heimliche Hand von innen
heraus die Züge voller gezogen und lichter gezeichnet hätte.
Und es war kein Zweifel, nun sah sie zum Verwechseln jenem
wunderbaren Antlitz aus dem Buche ähnlich, von dem sie nicht
recht gewußt hatte, was es eigentlich war.

Nun wurde ihr alles klar.
Und sie ging hin und fuhr mit ihrer zitternden Hand

dreimal sachte über den Rücken und den edel gezeichneten
Deckel des Buches — ganz so, wie man in stiller Stunde.
etwa einem lieben Menschen über Wangen und Haare streicht.

^ »»» -

Pfahlbauten im Bielersee.
Bis in die letzten Jahrzehnte stellte man sich die Pfahl-

baudörfer der Schweizerseen nach der reizenden Schilderung
Herodots vor und noch zeigen die meisten Modelle unserer
Museen jene große, mit Hütte» überstellte Plattform. Es
hat sich aber erwiesen, daß die Schilderung Herodots sich

nicht auf unsere Pfahlbauten übertragen läßt und diese einen
wesentlich anderen Anblick darboten. Die Pfahlbaudörfer
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